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„ Die Kinder sind unsere wichtigsten Gäste, 
die zu uns ins Haus kommen, 

sorgsame Zuwendung erfahren, eine Zeitlang verweilen 
und dann aufbrechen, 

um ihre eigenen Wege zu gehen. “ 
 

 

Vorwort 

Liebe Eltern,  
liebe interessierte Leserinnen und Leser ! 
 
Mit der neuüberarbeiteten Konzeption wollen wir ihnen unsere Arbeit transparent und 
nachvollziehbar machen. 
Sie soll als Leitfaden und Orientierungshilfe dienen und gibt ihnen die Möglichkeit, die 
Kindergartenarbeit etwas kennenzulernen und sich mit den Zielen und Vorstellungen des 
Katholischen Kindergartens Pusteblume auseinanderzusetzen. 

Auch ermöglicht uns die schriftliche Fassung der Konzeption, die Ziele unserer Arbeit immer 
vor Augen zu haben, Schwerpunkte neu zu überdenken und notwendige Veränderungen 
einzubringen. 

Unsere Konzeption ist und bleibt „lebendig“, denn immer wieder können und müssen 
bestimmte Ansätze überdacht, neudiskutiert, eventuell verändert oder erweitert werden. Sie 
ist nicht als etwas „Statisches“ anzusehen, sondern als Grundlage unserer Arbeit, die für 
neue und weiterführende Ideen offen ist. 

 
Diese Konzeption ist nicht als abgeschlossenes Werk gedacht, sondern sie „lebt“. 
Das heißt, sie bleibt offen für neue Ideen und Impulse, kann ergänzt und gegebenenfalls 
erweitert werden. Erstmals erstellt wurde sie 1991, 2004, 2014 und 2018 überarbeitet. 

Für Fragen stehen wir ihnen jederzeit gerne zur Verfügung. 

Wir hoffen, Sie ein wenig neugierig auf unsere Kindergartenarbeit gemacht zu haben und 
wünschen viel Spaß beim Lesen 

das Team des Katholischen Kindergartens Pusteblume 
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1.   Die Einrichtung stellt sich vor 

Der Katholische Kindergarten Pusteblume ist ein zweigruppiger, altersgemischter 

Kindergarten mit einer Ganztagesgruppe sowie einer altersgemischten Kindergruppe 

von 2 bis 10 Jahren. 

Die Einrichtung besteht aus zwei Kindergruppen. In der Ganztagesgruppe können 20 

Kinder aufgenommen werden und in der zweiten Kindergruppe 25 Kinder, davon sind 

4 Plätze für Kinder von zwei bis drei Jahren. 

Kinder mit körperlicher oder geistiger Beeinträchtigung können, je nach ihren 

individuellen Bedürfnissen und innerhalb unseren Rahmenbedingungen, in der 

Einrichtung aufgenommen werden. 

 

1.1   Adresse: 

Katholischer Kindergarten Pusteblume 

Brühlstrasse 6 

73347 Mühlhausen 

Tel.: 07335/6547 

Kiga.publu@t-online.de 

 

 

1.2   Träger der Einrichtung: 

Der Katholische Kindergarten Pusteblume befindet sich in der kirchlichen 

Trägerschaft der Katholischen Kirchengemeinde Mühlhausen. Der Träger ist für die 

personelle Besetzung und die räumliche Ausstattung der Einrichtung verantwortlich. 

 

Anschrift des Trägers: 

Katholische Kirchengemeinde Mühlhausen 

Kirchstr. 17 

73347 Mühlhausen 

Tel.: 07335/6481 

StMargaretha.Muehlhausen@drs.de 

 

Die Zusammenarbeit mit der Katholischen Kirchengemeinde findet anhand von   

Dienstgesprächen, Sitzungen und Telefonaten statt. 

Mit der Gemeinde Mühlhausen besteht ein regelmäßiger Austausch über die  

Kindergartenarbeit. Zusätzlich hat sich ein gemeinsamer Kindergartenausschuss 

gebildet, der sich mindestens einmal im Jahr trifft. 

 

Finanzierung des Kindergartens: 

Der Abmangel ist vertraglich zwischen der katholischen Kirchengemeinde und der 

Gemeinde Mühlhausen festgelegt, wobei der größere Teil von der Gemeinde 

finanziert wird.
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1.3   Chronik der Einrichtung: 

Der Katholische Kindergarten Mühlhausen wurde im Januar 1969 eröffnet. 

Damals bestand der Kindergarten aus einer Kindergartengruppe mit 

Regelöffnungszeiten. 

Im August 1985 kam eine zweite Kindergartengruppe hinzu.  

Umfangreiche Umbaumaßnahmen fanden in den Jahren 1997/98 statt. Einbauten, 

zweite Ebenen, Werkraum und Kinderküche wurden ein- und angebaut. 

Seinen Namen „Pusteblume“ bekam der Katholische Kindergarten Mühlhausen im 

Jahre 2002.  

Kurze Zeit später bot der Kindergarten eine Ganztagesbetreuung mit Mittagessen an. 

Im März 2015 wurde die Einrichtung um ein Angebot erweitert. Sie bot zusätzlich 

eine Betreuung für Kinder ab zwei Jahren an. Dieses Angebot ist zur Zeit außer Kraft 

gesetzt, da die Kindergartenplätze für 3-6 jährige benötigt werden. 

 

 

1.4   Lage/Einzugsgebiet: 

Mühlhausen ist ein kleiner Ort mit ländlichem Charakter und Anschluss an die A 8       

( Ulm – Stuttgart ). 

Das Dorf liegt landschaftlich reizvoll im Oberen Filstal, umgeben von wunderschönen 

Wacholderheiden, am Fuße der Schwäbischen Alb. 

Der Kindergarten liegt in einem ruhigen Wohngebiet in der Nähe der Fils. 

Die Kinder wachsen in ländlicher Umgebung in Ein- oder Mehrfamilienhäusern auf. 

Das Dorf bietet den Kindern viele Bewegungsräume - wie Spielplätze, Wald, Wiesen, 

Bäche, Rad- und Wanderwege. 

Die Dorfgemeinschaft wird durch Feste, Bräuche und der Kirche geprägt.  

Angebote von Vereinen unterstützen und fördern das soziale Gefüge in der 

Gemeinde. 

 

1.5   Öffnungszeiten: 

Regelöffnungszeiten: 

vormittags von           8.00 Uhr  -  12.00 Uhr 

nachmittags von      13.30 Uhr  -  16.00 Uhr 

Freitagnachmittag geschlossen 

 

Ganztagesplatz mit 30 bzw. 35 Wochenstunden: 

geöffnet von 7.00 Uhr  - 16.00 Uhr  

Freitagnachmittag ab 13.30 Uhr geschlossen 

 

 2-3 jährige:  (zur Zeit werden keine 2-jährigen aufgenommen) 

7.00 Uhr – 13.00 Uhr 
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Sprechzeiten: 

Dienstag von  16.00 Uhr – 18.00 Uhr, sowie nach Vereinbarung 

 

 

Schließungstage: 

In der Regel ist der Kindergarten an 23 bis 25 Tagen im Jahr geschlossen, sowie an 

3 bis 4 Nachmittagen.  

In den Sommerferien ist der Kindergarten 2 Wochen geschlossen. 2 Wochen vor und 

2 Woche nach diesen Ferien arbeiten wir mit halbem Personal, aus diesem Grund ist 

der Kindergarten während dieser Zeit für alle Kinder von 7.00 Uhr bis 13.00 Uhr 

geöffnet. Ganztageskinder, die zum Mittagessen angemeldet sind, werden bis 13.30 

Uhr betreut. 

 

 

Elternbeiträge: 

Die Beiträge werden vom Träger festgelegt. Dieser orientiert sich an den Vorgaben 

des Katholischen Landesverbandes für Kindertagesstätten. 

Die Elternbeiträge richten sich zum einen nach dem Betreuungsumfang und zum 

anderen nach der Anzahl der im Haushalt lebenden Kinder unter 18 Jahren. 

Kindergartenbeiträge werden ausschließlich per Dauerauftrag abgebucht. 

Die aktuellen Kindergartenbeiträge können bei der Leitung nachgefragt  oder aus der 

Broschüre von der Anmeldung entnommen werden. 

 

 

Anmeldung: 

Im Kindergarten Pusteblume können das ganze Jahr über Kinder angemeldet 

werden. 
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1.6   Räumlichkeiten: 

Im Eingangsbereich haben die Eltern die Möglichkeit, sich über die Arbeit im 

Kindergarten zu informieren;  anhand von Aushängen, Bildern… 

Desweiteren liegen verschiedene Flyer und Broschüren  zur Information aus . 

 

Den Kindern stehen unterschiedliche Funktionsräume zur Verfügung: 

- Konstruktions- und Baubereich 

- Rollenspielbereich mit verschiedenen Einbauten 

- Leseecke, Gesellschaftsspiele und Puzzlebereich 

- Kreativraum 

- Küche mit Essbereich 

- Bewegungsraum 

- „Zwergenzimmer“ 

 

 

 

Außenspielbereich: 

Ein großer Garten mit Hügeln und versteckten Nischen bietet den Kindern Raum für 

Bewegung und Naturbeobachtungen. 

Verschiedene Spielgeräte, wie Sandkasten, Rutschbahn, Schaukel, Kletterbereich 

und Spielhaus sind im Garten zu finden. Materialien, wie Bretter, Rohre, Hölzer… 

bieten den Kindern vielerlei Spielanreize. 
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1.7   Personelle Besetzung: 

Das Kindergartenteam besteht aus staatlich anerkannten Erzieherinnen. 

 

Ganztagesgruppe: 

- Erzieherin     70%  

- Erzieherin     60% 

- Erzieherin     60% 

- Erzieherin     50% 

 

 Regelgruppe: 

- Erzieherin     80% Kindergartenleitung 

- Erzieherin     60% 

- Erzieherin     50% 

 

 

Krankheitsvertretung:  je nach Bedarf 

Sprachförderkraft:        150  Stunden im Jahr 

Praktikantin:                   1 Tag in der Woche 

 

Andere Mitarbeiter: 

Die Reinigung der gesamten Einrichtung übernimmt eine Reinigungskraft. 

Für die technische Wartung, Gartenpflege und kleinere Reparaturen steht ein 

Hausmeister zur Verfügung.  
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2.    Kinder 
 

2.1    Bild vom Kind: 

Jedes Kind ist ein Geschöpf Gottes und einzigartig! 

Im Kindergarten Pusteblume wird viel Wert darauf gelegt, dass jedes Kind in seiner 

Natürlichkeit bewahrt wird und ein jedes in seiner Eigenart angenommen wird. 

 

 

2.2   Bedürfnisse und Rechte des Kindes: 

 

Geheimnisse und Schwächen zu haben               Fehler zu machen        Schutz vor   

                                                                                                                   körperlicher   

 Gewalt 

 

 Individualität      Freude   Achtung      Liebe          Kreativität                 Anerkennung   

 

      

Neugierde                                    Geborgenheit 

                                                                                                                          

Essen und Trinken   

                                                                                                       Schlaf        Religion 

 

 Ruhe         Bewegung                          Zeit                                  Aufmerksamkeit             

 

 

 

Rituale      Bildung               Eigenständigkeit                  Freunde                 Erziehung    

               

 

………………. 

 

 

Im Kindergartenalltag des Kindergartens Pusteblume werden diese Bedürfnisse 

erkannt und darauf eingegangen. 

 

 

 

Alle Kinder sollen sich wohl und geborgen fühlen 
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2.3   Gesetzliche Grundlagen: 

Diese Rechte und Bedürfnisse des Kindes  sind Auftrag des Kindergartens und 

gesetzlich verankert. 

 
Der Auftrag des Kindergartens/Gesetzliche Grundlage für die öffentliche Erziehung:  

§1 des Kinder- und Jugendhilfegesetz (KJHG) formuliert die Grundsätze für die Kinder- und 

Jugendhilfe wie folgt: 

 

§ 1 Recht auf Erziehung, Elternverantwortung, Jugendhilfe 

 

(1) Jeder junge Mensch hat ein Recht auf Förderung seiner Entwicklung und auf Erziehung zu einer 

eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfähigen Persönlichkeit. 

 

(2) Pflege und Erziehung der Kinder sind das natürliche Recht der Eltern und die zuvörderst 

obliegende Pflicht. Über ihre Betätigung wacht die staatliche Gemeinschaft. 

 

(3) Jugendhilfe soll zur Verwirklichung des Rechts nach Absatz 1 insbesondere 

 

 1.   Junge Menschen in ihrer individuellen und sozialen Entwicklung fördern und dazu                                                  

       beitragen, Benachteiligungen zu vermeiden oder abzubauen. 

 

 2.   Eltern und andere Erziehungsberechtigte bei der Erziehung zu beraten und unterstützen. 

 

             3.   Kinder und Jugendliche vor Gefahren für ihr Wohl schützen. 

 

             4.   Dazu beitragen, positive Lebensbedingungen für junge Menschen und ihre Familien sowie  

                   eine  kinder-  und familienfreundliche Umwelt zu erhalten oder zu schaffen. 

 

 
§ 22 Grundsätze der Förderung 

 

(1) Tageseinrichtungen sind Einrichtungen, in denen sich Kinder für einen Teil des Tages oder 

ganztägig aufhalten und in Gruppen gefördert werden. Kindertagespflege wird von einer geeigneten 

Tagespflegeperson in ihrem Haushalt oder im Haushalt des Personenberechtigten geleistet. Das 

Nähere über die Abgrenzung von Tageseinrichtungen und Kindertagespflege regelt das Landesrecht. 

Es kann auch regeln, dass Kindertagespflege in anderen geeigneten Räumen geleistet wird. 

 

(2) Tageseinrichtungen für Kinder und Kindertagespflege sollen 

 

              1.   die Entwicklung des Kindes zu einer eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfähigen 

                 Persönlichkeit fördern, 

 

             2.   die Erziehung und Bildung in der Familie unterstützen und ergänzen, 

 

             3.   den Eltern dabei helfen, Erwerbstätigkeit und Kindererziehung besser miteinander  

                vereinbaren zu können. 
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(3) Der Förderauftrag umfasst Erziehung, Bildung und Betreuung des Kindes und bezieht sich auf die 

soziale, emotionale, körperliche und geistige Entwicklung des Kindes. Er schließt die Vermittlung 

orientierter Werte und Regeln ein. Die Förderung soll sich am Alter und Entwicklungsstand, den 

sprachlichen und sonstigen Fähigkeiten, der Lebenssituation sowie den Interessen und Bedürfnissen 

des einzelnen Kindes orientieren und seine ethnische Herkunft berücksichtigen. 

 

§ 9 Grundrichtung der Erziehung, Gleichberechtigung von Mädchen und Jungen 

 

Bei der Ausgestaltung der Leistungen und der Erfüllung der Aufgaben sind 

 

1. die von den Personenberechtigten bestimmte Grundrichtung der Erziehung sowie die Rechte der 

Personenberechtigten und des Kindes oder des Jugendlichen bei der Bestimmung der religiösen 

Erziehung zu beachten, 

 

2.die wachsende Fähigkeit und das wachsende Bedürfnis des Kindes oder des Jugendlichen zu 

selbständigem, verantwortungsbewusstem Handeln sowie die jeweiligen besonderen sozialen und 

kulturellen Bedürfnisse und Eigenarten junger Menschen und ihren Familien zu berücksichtigen, 

 

3. die unterschiedlichen Lebenslagen von Mädchen und Jungen zu berücksichtigen, 

Benachteiligungen abzubauen und die Gleichberechtigung von Mädchen und Jungen zu fördern. 
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2.4   Umsetzung des Schutzauftrages bei Kindeswohlgefährdung  

        nach §8a SGB Viii 

 

Die pädagogischen Mitarbeiterinnen kennen die Verfahrensschritte bei Verdacht auf 

Vorliegen einer Kindeswohlgefährdung. Sei dies in Form von  

- Vernachlässigung 

- sexuellem  Missbrauch 

- körperlicher und/oder psychischer  Misshandlung 

Sie sind verpflichtet, allen Kindern, die die Einrichtung besuchen, den bestmöglichen 

Schutz zu  gewähren und bei Verdacht schnellstmöglich angemessene Maßnahmen 

und Verfahrensabläufe einzuleiten. Alle Erzieherinnen werden regelmäßig über die 

Umsetzung des Schutzauftrages informiert und weitergebildet. 

 
§ 8a Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung 

 

(1) Werden dem Jugendamt gewichtige Anhaltspunkte für die Gefährdung des Wohls eines Kindes 

oder Jugendlichen bekannt, so hat es das Gefährdungsrisiko im Zusammenwirken mehrerer 

Fachkräfte abzuschätzen. Dabei sind die Personenberechtigten sowie das Kind oder der Jugendliche 

einzubeziehen, soweit hierdurch der wirksame Schutz des Kindes oder des Jugendlichen nicht in 

Frage gestellt wird. Hält das Jugendamt zur Abwendung der Gefährdung die Gewährung von Hilfen für 

geeignet und notwendig, so hat es diese den Personenberechtigten oder den Erziehungsberechtigten 

anzubieten. 

 

(2) In Vereinbarungen mit den Trägern von Einrichtungen und Diensten, die Leistungen nach diesem 

Buch erbringen, ist sicherzustellen, dass deren Fachkräfte den Schutzauftrag nach Absatz 1 in 

entsprechender Weise wahrnehmen und bei der Abschätzung des Gefährdungsrisikos eine insoweit 

erfahrene Fachkraft hinzuzuziehen. Insbesondere ist die Verpflichtung aufzunehmen, dass die 

Fachkräfte bei den Personenberechtigten oder den Erziehungsberechtigten auf die Inanspruchnahme 

von Hilfen hinwirken, wenn sie diese für erforderlich halten und das Jugendamt informieren, falls die 

angenommenen Hilfen nicht ausreichend erscheinen, um die Gefährdung abzuwenden. 

 

(3) Hält das Jugendamt das Tätigwerden des Familiengerichts für erforderlich, so hat es das Gericht 

anzurufen, dies gilt auch, wenn die Personen- oder Erziehungsberechtigten nicht bereit oder in der 

Lage sind, bei der Abschätzung des Gefährdungsrisikos mitzuwirken. Besteht eine dringende Gefahr 

und kann die Entscheidung des Gerichts nicht abgewartet werden, so ist das Jugendamt verpflichtet, 

das Kind oder den Jugendlichen in Obhut zu nehmen. 

 

(4) Soweit zur Abwendung der Gefährdung das Tätigwerden anderer Leistungsträger, der 

Einrichtungen der Gesundheitshilfe oder der Polizei notwendig ist, hat das Jugendamt auf die 

Inanspruchnahme durch die Personen- oder die Erziehungsberechtigten hinzuwirken. Ist ein sofortiges 

Tätigwerden erforderlich und wirken die Personen- oder die Erziehungsberechtigten nicht mit, so 

schaltet das Jugendamt die anderen zur Abwendung der Gefährdung zuständigen Stellen  selbst ein. 
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2.5   Sicherung dieser Rechte: 

Jedes Kind hat individuelle Bedürfnisse, Meinungen, Wünsche und Interessen. Um 

diesen gerecht zu werden, bieten wir verschiedene Möglichkeiten an, damit das Kind 

seine Meinung frei äußern sowie, Angebote und Abläufe mitgestalten kann. Es wird 

ernstgenommen, erfährt, dass es Einfluss nehmen kann.  

Jedes Kind kann sich beschweren, wenn es unzufrieden oder  mit einer Situation 

nicht einverstanden ist. 

Dies kann bei der Kinderkonferenz stattfinden, im Morgenkreis oder jederzeit im 

Gespräch mit der Erzieherin seines Vertrauens. Diese Ideen, Beschwerden, 

Probleme oder Unzufriedenheiten werden dann im Team oder/und in der 

Kindergartengruppe und ggf. mit den Eltern besprochen und behoben. 

 

§ 8 Beteiligung von Kindern und Jugendlichen 

 

(1) Kinder und Jugendliche sind entsprechend ihrem Entwicklungsstand an alle sie betreffenden 

Entscheidungen der öffentlichen Jugendhilfe zu beteiligen. Sie sind in geeigneter Weise auf ihre 

Rechte im Verwaltungsverfahren sowie im Verfahren vor dem Familiengericht, dem 

Vormundschaftsgericht und dem Verwaltungsgericht hinzuweisen. 

 

(2) Kinder und Jugendliche haben das Recht, sich in allen Angelegenheiten der Erziehung und 

Entwicklung, an das Jugendamt zu wenden. 

 

(3) Kinder und Jugendliche können ohne Kenntnisse des  Personenberechtigten beraten werden, 

wenn die Beratung aufgrund einer Not- und Konfliktlage erforderlich ist und solange durch die 

Mitteilung an den Personenberechtigten der Beratungszweck vereitelt würde. 

 

 

Kinderkonferenz 

In der Einrichtung finden regelmäßige Kinderkonferenzen statt. Sie dienen dazu, das 

Mitbestimmungsrecht zu fördern, Beschwerden, Ideen, Einflüsse und Meinungen zu 

äußern. Oft werden Konflikte und Probleme diskutiert, Vorschläge der Kinder 

aufgegriffen und in die Planung mit einbezogen. Die Kinder lernen dabei, Regeln der 

Kommunikation, sowie Abstimmungs- und Mehrheitsentscheidungen zu akzeptieren. 

Die Ergebnisse der Kinderkonferenzen werden dokumentiert und den Eltern 

bekanntgegeben.  
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2.6   Die Rolle und pädagogische Grundhaltung der Erzieherin: 

Wir Erzieherinnen im Kindergarten Pusteblume sind ein aufgeschlossenes und 

fröhliches Team. Wir zeichnen uns aus, durch gegenseitige Anerkennung, Stärken 

und Schwächen des Anderen wahrzunehmen und zu akzeptieren und durch 

gegenseitiges Vertrauen. 

Unser pädagogisches Handeln basiert auf Konsequenz und Gerechtigkeit, das 

Erlernen und Vertiefen der Selbstständigkeit und des Verantwortungsbewusstseins 

der Kinder. 

In diesem harmonischen Umfeld ist unsere Grundhaltung gegenüber den Kindern 

und Eltern von Akzeptanz, Wertschätzung und Toleranz geprägt. 

Unsere Ziele erreichen wir durch gegenseitige Motivation und die Freiheit, die Arbeit 

individuell zu gestalten. Zusammen mit den Eltern sind wir kompetente Begleiter der 

Kinder und unterstützen sie in ihrer Entwicklung. 

Wir legen großen Wert auf eine freundliche und familiäre Atmosphäre in der 

Einrichtung, so dass sich sowohl Kinder, als auch deren Eltern wohlfühlen sollen. 

 

Uns Erzieherinnen im Kindergarten Pusteblume ist es wichtig: 

- Wert auf Qualität der Arbeit zu legen 

- Werte, Strukturen und Rituale zu vermitteln 

- zuhören und abwarten zu können 

- ansprechbar (präsent) zu sein 

- Vorbild zu sein 

- das Kind in seiner Entwicklung zu begleiten und ganzheitlich zu fördern 

- beschützend sein und Sicherheit zu geben 

- Zeit zu haben 

- auf aktuelle Bedürfnisse und Interessen der Kinder und Eltern einzugehen 

- eine anregende Umgebung zu schaffen 

- Themen der Kinder aufzugreifen und dazu gezielte Angebote mit den Kindern 

zu erarbeiten 

- gemeinsam mit den Kindern zu lernen, zu forschen, Regeln aufzustellen, den 

Alltag zu erleben 

- Bezugsperson und Spielpartner für die Kinder zu sein 

- die Individualität jedes Kindes hervorzuheben 

- das Kind mit seinen Ideen und Interessen, Stärken und Schwächen 

anzunehmen 

- respekt- und vertrauensvoll mit den Eltern umzugehen 
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3.   Pädagogisches Handeln 

 

3.1   Erziehungsziele: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Sozialverhalten 

 

Konfliktfähigkeit                                                                          Kooperationsfähigkeit 

 

 

Christliche Werte vermitteln               Kind                                           Bildung 

 

 

Selbstbewusstsein                                                                      Selbständigkeit 

 

 

Positives Lebensgefühl vermitteln                                            Umweltbewusstsein 
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3.2   Bildung und Erziehung/Orientierungsplan Baden-Württemberg 

 

Der Orientierungsplan Baden-Württemberg ist ein Bildungsplan für den 

Elementarbereich. Er bietet die Grundlage zur Orientierung der pädagogischen 

Fachkräfte und dient als Basis für eine frühe und individuelle begabungsgerechte 

Förderung der Kinder. 

Der Kindergarten hat neben dem Erziehungs – und Betreuungsauftrag auch einen 

Bildungsauftrag. Dieser Bildungsauftrag orientiert sich am Entwicklungsstand des 

Kindes während der lernintensivsten Zeit im Leben. 

Die beiden Pfeiler Bildung und Erziehung bestimmen im Alltag das pädagogische 

Handeln der Erzieherin. 

Bildung bedeutet, die lebenslangen und selbsttätigen Prozesse der Weltaneignung 

von Geburt an zu lernen, mit der Unterstützung von Eltern, Erziehern usw. 

Erziehung bedeutet die Unterstützung und Begleitung, sowie Anregung und 

Herausforderung der Kinder. 

Der Erwachsene ist Vorbild und soll das Kind in seiner Entwicklung fördern, 

ganzheitlich begleiten und die geeigneten Rahmenbedingungen dazu schaffen. 

Kinder lernen am besten in der täglichen Auseinandersetzung mit der Umwelt und 

durch Lernerfahrungen mit allen Sinnen. 

Der Kindergarten Pusteblume bietet dem Kind individuelle Bildungsangebote durch 

miteinander verzahnte Bildungs- und Entwicklungsfelder. 

Diese sind im Orientierungsplan verankert: 

- Körper 

- Sinne 

- Sprache 

- Denken 

- Gefühl/Mitgefühl 

- Sinn, Werte, Religion 
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„Wer sich nicht bewegt, 
dem bleibt vieles verschlossen.“ 

 
 

Bildungs- und Entwicklungsfeld „Körper“: 

Die erste wichtige Lebens- und Körpererfahrung der Kinder sind Zärtlichkeit, 

Zuwendung und Fürsorge. Die Grundlagen für ein positives Körpergefühl und 

Gesundheitsbewusstsein entstehen in den ersten acht Lebensjahren. Zu den 

wichtigsten Grundlagen gehören genauso eine richtige Ernährung sowie viel 

Bewegung.  

Praktische Erfahrungen sind nötig um das kindliche Potenzial in Motorik, 

Konzentration, Gleichgewicht und Bewegungsdynamik zu fördern und eine 

ganzheitliche Entwicklung zu gewährleisten. Das Kind erschließt sich seine Welt mit 

allen Sinnen, vor allem durch Bewegung. 

Zur Förderung der Körpererfahrung gibt es im Kindergarten Pusteblume 

verschiedene Angebote: 

- Bewegung in der Turnhalle (wöchentlich), im Wald, im Garten, bei 

Wanderungen, im Bewegungsraum, bei Spaziergängen…. 

- Beschäftigungsangebote zur Fein- und Grobmotorik 

- Spiele zur Körpererfahrung 

- Entspannungstechniken 

- Verkehrserziehung 

- Erste-Hilfe-Kurs für die „Großen“ 

- Infos zur gesunden Ernährung 
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„ Erkläre mir und ich vergesse. 
Zeige mir und ich erinnere mich. 

Lass es mich selbst tun und ich verstehe. “  
           ( Maria Montessori ) 

 

 

Bildungs- und Entwicklungsfeld „Sinne“: 

Kinder nehmen ihre Umwelt über ihre Sinne wahr und erforschen und entdecken die 

Welt durch Sehen, Beobachten, Hören, Fühlen, Tasten, Riechen und Schmecken. 

Bereits im Mutterleib beginnt sich die Wahrnehmungsfähigkeit zu entwickeln und ist 

vom Zeitpunkt der Geburt an vorhanden und aktiv.  

Für ihre Entwicklung sind sie auf ein vielfältiges Angebot von Sinnesreizungen 

angewiesen.  Die Sinnespflege und Wahrnehmungsförderung ist kein spezielles 

Angebot, sondern fließt aktiv im gesamten Tagesablauf des Kindes mit ein.  

Das Bildungs- und Entwicklungsfeld „Sinne“ findet sich in vielerlei Angeboten wieder: 

Z.B. 

- verschiedene Kimspiele  ( Spiele zur Förderung des Hören, Sehen, Tasten, 

Schmecken, Riechen ) 

- bei jeglichem Aufenthalt im Freien ( Waldprojekt, Garten…) 

- Projekt „ Kleine Forscher“ 

- Kochprojekte 

- Aktionstabletts 

- Kreativbereich 

- musikalisch, rhythmische Erziehung 
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„ Ein Wort das ein Kind nicht kennt, 
ist ein Gedanke den es nicht denken kann.“ 

( Wolfgang Maier ) 

 

 

Bildungs- und Entwicklungsfeld „Sprache“: 

Sprache gilt als wichtigstes Werkzeug, als Schlüsselqualifikation für die meisten 

Lernprozesse. Sprache als Kommunikationsmittel erweist sich als unverzichtbar in 

nahezu allen Lebensbereichen und ist verantwortlich für die Beziehungsaufnahme 

des Menschen zu seiner Umwelt. In den ersten Lebensjahren ist der 

Sprachentwicklungsprozess am ausgeprägtesten.  

Darum sollte das Kind in dieser Lebensphase in seiner sprachlichen Entwicklung 

gefördert und unterstützt werden.  Sprache ist wichtig, damit das Kind seine Gefühle, 

Bedürfnisse und Gedanken in Worte fassen kann. Damit Konflikte verbal gelöst 

werden können sowie sprachliche und soziale Kompetenzen erweitert werden.  

Grundlage für die Sprachförderung im Kindergarten Pusteblume ist die Orientierung 

an der kindlichen Entwicklung. Beim Kind soll Freude an der Sprache geweckt 

werden.  Sprachförderung ist eingebettet ins Alltagsgeschehen und findet spielerisch 

im gesamten Tagesablauf statt.  

Gezielte Sprachförderung nach dem Sprachförderprogramm „Spatz“ wird zusätzlich 

angeboten. 

Die Umsetzung der Sprachförderung erfolgt durch: 

- Fingerspiele, Lieder, Verse, Kreisspiele, Reime, Gespräche, 

Gedichte,… 

- Bilderbücher, Geschichten 

- Spiel im Rollenspielbereich ( Kaufladen, Puppenecke, Theaterecke…) 

- Verschieden Brettspiele zur Sprachförderung 

- Spiele zur Lautbildung und Mundmotorik 

- Schriftzüge an Garderobe, Portfolio 

- Kinderkonferenzen 
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„ Ein Kind ist kein Gefäß, das gefüllt, 
sondern ein Feuer, das entzündet werden will.“ 

( Francois Rabelais 1494-1553 ) 

 

 

Bildungs- und Entwicklungsfeld „Denken“: 

Kinder besitzen schon sehr früh erstaunliche Fähigkeiten im Wahrnehmen und 

Denken.  Das Denken umfasst alle Fähigkeiten die helfen zu erklären, damit das 

Kind seine Umwelt erfassen und verstehen kann.  

Was, wie, wodurch, warum, wozu ?  Mit diesen Fragen kommt das Kind seinem 

Alltag auf die Spur und kann ihn erfahren und begreifen.  

Damit das Kind all dieses erlernen und erproben kann, braucht es eine Umgebung, 

die es dazu aufmuntert.  

Angebote die die Kinder auf vielfältige Weise zum Denken anregen sind z.B.: 

- Aktionstabletts 

- Projekt „Kleine Forscher“ 

- Brettspiele 

- kreative Arbeiten 

- Entdeckungen in der Mathematik: z.B. Kinder zählen, Tisch decken. 

Zahlen- und Mengenspiele,  

- „Flocards“ und „Nikitinmaterial“ ( Beschäftigungsmaterial zur Förderung 

des logischen Denkens) 

- Legematerialien ( Muster nach Vorlage gestalten ) 
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„ Man sieht nur mit dem Herzen gut.“ 
(Antoine de Saint-Exupéry ) 

 

 

Bildungs- und Entwicklungsfeld „Gefühl und Mitgefühl“: 

Gefühl und Mitgefühl gehören zum täglichen Leben. Mit diesen Fähigkeiten wird 

niemand geboren, den Umgang mit ihnen muss ein Kind erlernen. Erst dann kann es 

bewusst mit seinen Emotionen umgehen, die Gefühle anderer Menschen 

wahrnehmen und angemessen reagieren.  

In der Regel erleben Kinder ihre ersten Erfahrungen im Umgang mit Gefühlen in der 

Familie. Sie eignen sich Einfühlungsvermögen und Mitgefühl an, um anderen 

Menschen, Tieren, der Natur und Umwelt mit Wertschätzung und Achtung zu 

begegnen. 

Beim Kindergarteneintritt ändert sich das Umfeld des Kindes sehr stark. Neue 

Bezugspersonen und Spielkameraden kommen hinzu und das Kind muss lernen sich 

mit diesen auseinanderzusetzen. Im täglichen Miteinander werden hier viele 

Erfahrungen gesammelt. Es lernt neue Beziehungen einzugehen und Konflikte zu 

lösen. Es erlebt einen neuen Tagesablauf, ein fröhliches buntes Treiben mit vielen 

Ritualen und Regeln. Gefühl und Mitgefühl erleben die Kindergartenkinder tagtäglich 

z.B.: 

- im sozialen Umgang miteinander 

- beim gegenseitigem Helfen und Unterstützen 

- im Spiel mit anderen Kindern  

- im Umgang mit Spielmaterial 

- im respektvollen Umgang mit fremdem Eigentum 
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„Lasst uns aufeinander achten und uns zur 
Liebe und zu guten Taten anspornen.“ 

(Brief an die Hebräer 10,24) 

 

 

Bildungs- und Entwicklungsfeld „Sinn, Werte, Religion“: 

Bei diesem Entwicklungsfeld ist der Leitgedanke, die Kinder, bei der Suche nach 

Orientierung und Lebenssinn zu begleiten. Dem Kind werden religiöse Traditionen 

vermittelt und es baut Werthaltungen und Einstellungen auf und entwickelt so seine 

Persönlichkeit. 

Nach der UN-Kinderrechtskonvention hat das Kind ein Recht auf eine an Werten 

ausgerichtete Bildung, auf die individuelle Entfaltung der Begabungen, Talente und 

Fähigkeiten, auf Achtung vor Anderen, auf Freiheit, Toleranz, Frieden, 

Gleichberechtigung und Verantwortung für die Umwelt.  

Dem Kind werden religiöse Traditionen vermittelt, es baut Werthaltungen und 

Einstellungen auf, dadurch wird die Persönlichkeitsentwicklung gefördert. 

 

Beim Erleben religiöser Traditionen spielen religiöse Feste, symbolische 

Handlungen, Ausdrucksformen und Geschichten eine wichtige Rolle. 

Kinder werden beim Fragen nach Gott, Ursprung der Welt,  

das „Warum vom Leben“, von Freude wie auch Leid ernst genommen und 

verständnisvolle Unterstützung finden. 

Angebote für dieses Entwicklungsfeld sind: 

- biblische und religiöse Geschichten, Lieder und Spiele 

- Beten 

- Mitgestaltung von Gottesdiensten 

- Kirchliche Feste im Jahreslauf  

- beim Aufenthalt in der Natur- achtsamer Umgang mit Tieren und Pflanzen 

– Schöpfung bewahren 

- Mülltrennung am Vespertisch 

- Zeit und Raum für Gespräche über Gefühle ( Freude, Leid, Trauer, Glück ) 
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3.3   Eingewöhnung ( Übergang vom Elternhaus-Kindergarten): 

Für jedes Kind ist es eine Herausforderung, sich in einer neuen, noch unbekannten 

Umgebung einzugewöhnen. Der Übergang von der familiären Betreuung zur 

Betreuung im Kindergarten ist für viele nicht leicht. Das Kind muss sich zunächst mit 

der neuen Umgebung vertraut machen, andere Kinder kennenlernen und mit der Zeit 

eine vertrauensvolle Beziehung zu den Erzieherinnen knüpfen.  

Mit einer einfühlsamen Eingewöhnungsphase können die Eltern ihrem Kind dabei 

helfen. 

Die Erzieherinnen unterstützen und begleiten die Eltern dabei individuell, je nach 

Eigenart und Notwendigkeit eines jeden einzelnen Kindes. Um einen bestmöglichen 

Start für das Kind im Kindergarten zu ermöglichen, bieten wir ein individuelles 

Eingewöhnungskonzept an. 

 

Beim Aufnahmegespräch mit der Leiterin findet ein erster Kontakt mit der 

Einrichtung statt. Dabei lernen die Eltern die Einrichtung, deren Mitarbeiter, den 

Tagesablauf, sowie pädagogische Schwerpunkte kennen. Ein Austausch über 

Bedürfnisse und individuelle Vorlieben des Kindes ist dabei sehr wichtig. 

 

Schnupperbesuche 

Damit das Kind vor dem ersten Kindergartentag die neue Umgebung bereits 

kennenlernen kann, bieten wir an zwei Tagen (nach telefonischer Absprache) einen 

Besuchstag gemeinsam mit einem Elternteil an. Dabei nimmt die „Bezugserzieherin“ 

ersten Kontakt mit dem Kind auf.  

 

Kindergarteneintritt 

Die Eltern sollten sich zu Beginn des Kindergartenbesuches ihres Kindes Zeit 

nehmen, damit die Eingewöhnung so einfühlsam wie möglich stattfinden kann. In den 

ersten Tagen muss ein Elternteil im Kindergarten mit dabei sein. Je nach Kind kann 

nach einigen Tagen ein erster Trennungsversuch stattfinden. Die Begleitperson sollte 

sich immer vom Kind verabschieden. 

Die „Bezugserzieherin“ kümmert sich in der Eingewöhnungsphase speziell um das 

„neue Kindergartenkind“ und versucht, die Trennung zum Elternhaus so sanft und 

problemlos wie möglich zu gestalten. 

Die Zeiträume, während das Kind ohne Begleitperson im Kindergarten verbringt, 

werden immer größer und ganz individuell auf jedes einzelne Kind abgestimmt. Die 

Begleitperson sollte jedoch jederzeit erreichbar sein. Die Eingewöhnungsphase ist 

beendet, wenn das Kind sich vom jeweiligen Elternteil lösen kann oder sich relativ 

schnell von der Erzieherin trösten lässt.  

 

 

Elterngespräch nach Ablauf der Eingewöhnung 

Nach der Eingewöhnungsphase des Kindes findet ein Reflexionsgespräch mit den 

Eltern und der „Bezugserzieherin“ statt. 
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3.4   Tagesablauf der Ganztages- und Regelgruppe: 

 

7.00 Uhr Beginn für die Kinder der Ganztagesbetreuung 

  Jedes Kind wird von den Erzieherinnen persönlich begrüßt. Dabei wird                          

  der erste Kontakt zwischen Kind und Erzieherin hergestellt. 

 

  Freispielzeit 

 

8.00 Uhr  Beginn für die Kinder der Regelbetreuung 

   

9.15 Uhr  Akustisches Signal zum „Vespern“ 

  Im Kindergarten „Pusteblume“ wird gemeinsam „gevespert“. Es wird       

            auf ein gesundes Essen wertgelegt.  

Selbstständig decken die Kinder den Tisch im jeweiligen Gruppenraum. 

Wir verwenden Geschirr aus Porzellan, damit die Kinder den 

vorsichtigen Umgang mit Geschirr lernen. Zum Trinken stehen Tee, 

Mineralwasser und stilles Wasser bereit. Auf dem Tisch stehen 

außerdem Abfallschalen für den „gelben Sack“ und Restmüll bereit.                   

Die Kinder gießen sich selbstständig die Getränke ein. Dann wird 

gemeinsam gebetet.  

Nach dem Frühstück räumen die Kinder die Tische ab und bringen das 

Geschirr in die Küche. 

 

10.30 Uhr  Aufräumphase: - Alle Kinder räumen auf und gehen in ihre  

  Stammgruppe 

 

10.45 Uhr Morgenkreis: – Kinder der jeweiligen Gruppe versammeln sich   

  gemeinsam im Stuhlkreis. Der Morgenkreis soll jedem Kind das Gefühl 

  des Aufgenommenseins und der Verbundenheit vermitteln. Er ist ein 

  täglich sich wiederholendes Ritual. Dabei wird gemeinsam begrüßt, die 

  Kinder gezählt, gesungen und gesprochen, gespielt und gelacht. 

 

11.00 Uhr  Verschiedene Angebote oder Projekte für die Kinder in   

  unterschiedlichen Gruppen ( altersgleich, altersgemischt,   

  Projektgruppe ) finden statt. 

 

11.30 Uhr Gartenphase: – Kinder bewegen sich im Garten 

 

12.00 Uhr Kinder, die im Kindergarten essen, gehen in die Küche oder ins vordere 

  Zimmer. 

  Regelkinder singen gemeinsam ein Abschiedslied und gehen nach 

  Hause. 

  Kinder, die bis 13.00 Uhr im Kindergarten ohne Essen bleiben gehen in 

  den Garten oder in den Gruppenraum. 
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12.15 Uhr  Gemeinsames Mittagessen: – Kinder decken gemeinsam den Tisch 

  und beten vor dem Essen. Danach schöpft sich jedes Kind selbst das 

  Essen auf seinen Teller. Das fördert die Selbständigkeit und die  

  Einschätzung, welche Menge benötige ich, um satt zu werden. Das 

  gemeinsame Essen ist sehr familienähnlich orientiert.  

  Beim Mittagessen achten wir auf gute Tischmanieren und warten bis 

  alle etwas auf dem Teller haben, bevor begonnen wird. Genauso   

  bleiben alle am Tisch sitzen, bis jeder aufgegessen hat. Danach stellt  

  jedes Kind sein Geschirr auf die Spüle. 

 

13.00 Uhr Mittagsruhe: – Die Kinder gehen mit einer Erzieherin in den 

Bewegungsraum, suchen sich ihre Decke, Kuscheltier und ihr Kissen        

und legen sich auf eine Matratze. Nach einer kurzen 

Entspannungsübung und einer Geschichte ruhen sich die Kinder aus. 

  Ganztageskinder, die nicht zum Essen bleiben, werden abgeholt. 

 

13.30 Uhr  Regelkinder kommen wieder in den Kindergarten 

  Ganztageskinder stehen auf und je nach Witterung findet das Freispiel 

  im Garten oder in den verschiedenen Räumen statt. 

   

15.30 Uhr  Aufräumphase: – Alle Kinder räumen auf und versammeln sich, um 

  z.B. etwas Obst zu essen, Kreisspiele zu spielen, Geschichte o.ä. zu

  hören. 

 

16.00 Uhr  Kindergartenende 
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3.5   Freispiel:  

„Spiel ist nicht Spielerei, 
es hat hohen Ernst und tiefe Bedeutung“ 

(Friedrich Fröbel, Pädagoge und Gründer des ersten Kindergartens 1782-1852) 

 

Im Freispiel geht der Impuls vom Kind aus. Das bedeutet, das Kind wählt den 

Spielbereich, die Spielpartner (alleine, zu zweit oder in der Gruppe), die Tätigkeit, 

das Material und die Dauer des Spiels frei aus. 

Sinn und Bedeutung des Freispiels: 

 Freispiel hat eine große Bedeutung für die soziale Entwicklung des Kindes 

 Freispiel hat eine große Bedeutung für die geistige und emotionale Entwicklung           

     des Kindes 

 Spielen ist die Lebensform und „Arbeit“ des Kindes 

 Spielen ist Kennenlernen und Begegnung mit der Umwelt 

 Spielen ist Ausdruck des inneren Erlebens und der Verarbeitung von Erlebtem 

 

Während der Freispielzeit gibt es unterschiedliche Angebote, an denen das Kind 

freiwillig teilnehmen kann. Diese Angebote können z.B. im hauswirtschaftlichen -,  

kreativen - oder auch Bewegungsbereich sein. 

 

Teiloffene Gruppenarbeit: 

Während der gesamten Freispielzeit sind die beiden Kindergruppen geöffnet und es 

stehen alle Funktionsräume zur Verfügung. 

Jeder Raum hat seinen eigenen Schwerpunkt und Charakter. Dieses Angebot bietet 

für die Kinder mehr Spielbereiche und Materialien. Es fördert die Selbstständigkeit, 

Entscheidungsfähigkeit und eröffnet zusätzliche Möglichkeiten für soziale Kontakte. 

Das Raumkonzept kommt den kindlichen Bedürfnissen mehr entgegen. Vorteil der 

teiloffenen Gruppenarbeit ist, dass diese Form Ruhe und Rückzug, genauso wie 

Bewegung und Kreativität bietet. 

 

Folgende Funktionsbereiche sind für die Kinder zugänglich: 

- Bau- und Konstruktionsraum  

- Rollenspielbereich mit verschiedenen Ebenen zum Rückzug sowie eine 

Theaterecke 

- Medienbereich 

- Tischspiele und Puzzlebereich 

- Künstlerischer Bereich, dabei auch Experimentier- und Forscherbereich 

- Bewegungsraum 

- Garten 

- Hauswirtschaftlicher Bereich 

 

Nach der Freispielzeit geht jedes Kind in seine Stammgruppe. In seiner 

Stammgruppe erlebt das Kind zusätzlich ein Zugehörigkeitsgefühl, Sicherheit 

und Geborgenheit. 
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3.6   Projekte/Angebote:  

Erfahrungen in Projekten sind für Kinder von großer Wichtigkeit. Sie setzen sich über 

einen längeren Zeitraum intensiv mit einem Thema auseinander. Dadurch werden sie 

in all ihren Kompetenzen gestärkt. Z.B. Kooperation, Selbständigkeit, Forscherdrang, 

Neugierde, Sozialverhalten, Selbstbewusstsein  

Im Kindergarten Pusteblume werden Themen zur Projektarbeit ausgewählt anhand 

von:  

- Beobachtungen der Kinder  

- Themenvorschläge der Kinder 

 

Danach folgt eine demokratische Abstimmung zum Projektthema.  

Danach werden die Kinder in Projektgruppen eingeteilt. Dies kann nach Alter oder 

nach Interesse am Thema sein. 

 

Andere Methoden von Angeboten können  

-  mit dem einzelnen Kind 

-  in der Kleingruppe 

-  in der Gesamtgruppe 

- gruppenübergreifend  

sein. 

 

In der projektfreien Zeit ergeben sich Themen, die mit den Kindern erarbeitet werden 

anhand: 

-  von Wünschen und Bedürfnissen der Kinder 

-  vom Jahresablauf 

-  von kirchlichen Festen 

-  von Veranstaltungen in der Gemeinde 
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3.7   Religiöse Erziehung: 

 

Jedes Kind ist ein Geschöpf Gottes und einzigartig ! 

Wir bewahren seine Natürlichkeit  

und nehmen ein jedes in seiner Eigenart an. 

 

Nach diesen Grundlagen aus dem Leitbild des Kindergartens wird religiöse 

Erziehung umgesetzt. Neben biblischen Geschichten, religiösen Liedern und dem 

täglichen Gebet vor dem Essen, feiern wir mit den Kindern bzw. den Familien  

religiöse Feste im Jahresablauf. 

Das Mitgestalten von Gottesdiensten in der Gemeinde gehört zum festen Bestandteil 

des Kindergartenjahres. 

Religiöse Erziehung beinhaltet auch, das Lernen die Schöpfung zu achten, zu 

bewahren und zu schützen. 

Ein respektvoller Umgang miteinander, gegenseitige Achtung und Vertrauen, 

verzeihen können, eine Entschuldigung aussprechen und annehmen können, stellt 

ein weiterer Teil der religiösen Erziehung dar.  

 

 

 

 

3.8   Feste und Feiern: 

Im Kindergarten Pusteblume wird jahreszeitlich orientiert und nach dem kirchlichen 

Jahreskreis gearbeitet. Dazu gehören immer wiederkehrende Feste, die wir mit den 

Kindern, Eltern oder der gesamten Gemeinde feiern. Dabei ist es für uns wichtig, den 

Ursprung und Sinn eines Festes zu vermitteln. 

 

Folgende Feste werden im Jahreslauf gefeiert: 

- Geburtstag der einzelnen Kinder 

- Sternsinger kommen zu Besuch 

- Ostern 

- Muttertag/Vatertag 

- Erntedank 

- St. Martin 

- Nikolaus 

- Weihnachten 

Zusätzlich zu diesen Festen feiern wir je nach Thema, Ideen oder Gegebenheiten 

individuelle Feste. ( Sommerfest, Drachenfest, Stuhlfest…..). 
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3.9   Regeln und Rituale:  

Regeln 

Genaue Regeln schaffen eine Struktur. Das Aufstellen von Regeln im Kindergarten 

ist von großer Wichtigkeit. Regeln helfen, im Tagesablauf ein harmonisches 

Miteinander zu erreichen. Klar formulierte Regeln geben Halt und Orientierung. 

Genauso unterstützen und bestärken sie das Verantwortungsgefühl jedes Einzelnen 

in der Gruppe, reduzieren mögliche Missverständnisse und ersparen unnötige 

Diskussionen. 

 Regeln machen die Welt für Kinder erfassbar und helfen, sie zu strukturieren. Sie 

müssen jedoch für Kinder logisch, gerecht und nachvollziehbar sein. 

Regeln im Kindergarten sind z.B. 

- Die Kinder begrüßen die Erzieherin im Gruppenraum. 

- Wenn ich in einer Ecke gespielt habe, räume ich auf, bevor ich etwas Neues 

beginne. 

- Beim Vespern bleibe ich sitzen, bis ich fertig gegessen habe. 

- Ich helfe Anderen und bin hilfsbereit. 

- Wir gehen behutsam miteinander um und tun uns nicht gegenseitig weh. 

 

Rituale 

So wie die Kinder Regeln benötigen, brauchen sie Rituale. Die Vorhersehbarkeit 

schenkt Sicherheit und erleichtert die Orientierung. Rituale werden in den Tages- 

bzw. Jahresablauf eingebaut. 

 

Jeder Tag hat eine feste Struktur, einen verlässlichen Ablauf.  

 

- Begrüßung am Tagesanfang 

- Freispiel 

- Vesper 

- Morgenkreis 

- Projekt/Angebot 

- Bewegung im Freien 

- Verabschiedung  

- bzw. Mittagessen 

- Ruhen 

- Freispiel 

- Abschluss des Kindergartentages 

 

Jede Woche hat eine feste Struktur: 

- z. B. Turntag, Kleine Forscher, Sprachförderung 

 

Jedes Jahr hat eine feste Struktur: 

- z.B. Feste im Jahreskreis, Geburtstage, Projekte 
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3.10   Angebote für die „Großen“ (5-6 jährige): 

Im letzten Kindergartenjahr finden zusätzliche und vielfältige Angebote statt. Diese 

sind altersspezifisch abgestimmt und bereiten das Kind auf die Schule vor. 

Dazu gehören 

 

- Kooperationsveranstaltungen mit der Grundschule 

- Aktivitäten zu unterschiedlichen Bereichen wie Soziale Kompetenz, 

Mathematik, Sprache, kreatives Gestalten… 

- Kinderkonferenzen 

- Patenschaften von jüngeren Kindern 

- Exkursionen z.B. zur Feuerwehr, Gärtnerei 

- Erste-Hilfe-Kurs 

- Zahnputztag 

- Besuch der Kreisverkehrswacht 

- Abschlussausflug 

- Übernachtung im Kindergarten 
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3.11   Sprachförderung: 

Sie ist ein Bestandteil der alltäglichen pädagogischen Arbeit während der gesamten  

Kindergartenzeit. Sprachförderung steht in engem Zusammenhang mit Bewegung, 

Wahrnehmung und Denkfähigkeit.  

 

Wenn Kindergartenkinder darüber hinaus einen intensiveren Sprachförderbedarf 

haben, besteht die Möglichkeit, an einer zusätzlichen Sprachförderung teilzunehmen. 

Diese Förderung ersetzt keine logopädische Behandlung. 

Daran teilnehmen können Kinder,  

- die laut Einschulungsuntersuchung einen intensiveren Förderbedarf haben 

- Kinder mit Migrationshintergrund 

- Kinder mit Sprachauffälligkeiten 

Diese spezielle Sprachförderung wird von einer Sprachförderkraft in der Einrichtung 

angeboten. Diese pädagogische Fachkraft kommt meist an zwei Terminen 

wöchentlich und bietet Hilfen zur 

- Wortschatzerweiterung 

- Sprachverstehen 

- Grammatik 

- Steigerung der Sprechfreude und Kommunikation 

an. 

Dabei können Kinder, mit einer schriftlichen Einwilligungserklärung der Eltern, 

kostenlos teilnehmen. 
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3.12   Beobachtungen: 

Die Beobachtung von Lern- und Entwicklungsprozessen ist zum festen Bestandteil 

des erzieherischen Alltags geworden und bildet eine wesentliche Grundlage für das 

pädagogisches Handeln im Kindergarten. Die regelmäßige Beobachtung eines 

einzelnen Kindes zeigt seine Interessen, Entwicklungsschritte und Kompetenzen auf.  

Bei der Reflexion kann das Kind in seiner Gesamtheit besser wahrgenommen 

werden.  

Beobachtungen sind somit Grundlage für die individuelle Förderung eines jeden 

Kindes, für den Austausch mit Eltern und die gezielte, reflektierte und pädagogische 

Arbeit im Kindergarten.  

Alle Beobachtungen werden schriftlich dokumentiert und ausgewertet. Anhand dieser 

Auswertung werden die Planung, Projekte und evtl. Materialangebot sowie die 

Räumlichkeiten überprüft und gegebenenfalls verändert.  

Auf Grundlage der Beobachtungen wird das Entwicklungsgespräch vorbereitet. 

 

Im Kindergarten Pusteblume werden folgende Beobachtungsbögen verwendet: 

- Grenzsteine der Entwicklung nach „Michaelis und Niemann“ 

 Ein vorgefertigter Entwicklungsbogen, der auch bei der 

 Einschulungsuntersuchung Beachtung findet. Dabei werden 

 Entwicklungsstufen unter anderem bei der Motorik, 

 Sprachentwicklung, soziale und emotionale Kompetenz erkannt. 

 

-  Beobachtungsbogen nach dem „Leuvener Modell“ 

Hier wird das Kind auf emotionales Wohlbefinden und Engagiertheit 

beobachtet. 
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3.13   Portfolio: 

Ein Portfolio beinhaltet die Bildungsbiographie eines Kindes. Die Gesamtheit des 

Inhaltes ermöglicht der Erzieherin, die Entwicklung des Kindes wahrzunehmen, es 

dann in einer angemessenen Weise herauszufordern und somit die Entwicklung zu 

unterstützen. 

Jedes Kind erhält beim Eintritt in die Kindergartenzeit ein Portfolio, im Kindergarten 

Pusteblume „Stärkenbuch“ genannt. Das Stärkenbuch ist Eigentum des Kindes und 

wird von den Eltern finanziert.  

Das Kind bestimmt, wer in sein Portfolio Einsicht haben darf.  Am Ende der 

Kindergartenzeit nimmt das Kind sein „Stärkenbuch“ mit nach Hause. 

 

Die Erzieherin unterstützt das Kind bei der Führung und Gestaltung somit wird es 

auch zum Instrument für den Dialog zwischen Erzieherin und Kind. 

 

Der Inhalt besteht aus  

- Eindrücken 

- Erlebnissen 

- Entwicklungsschritten 

- Lerngeschichten 

- Bildern 

- Fotos 

- Lieblingsliedern, - spielen, - gedichten  

 und was dem Kind sonst noch wichtig ist.  

 

Durch das „Stärkenbuch“ wird den Arbeiten der Kinder eine hohe Wertschätzung und 

Anerkennung entgegengebracht und sie beteiligen sich aktiv bei der Gestaltung ihres  

Bildungsweges. 
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3. 14   Besonderheiten im Katholischen Kindergarten „Pusteblume“: 

 

Inklusion/Integration: 

Der katholische Kindergarten Pusteblume ist ein Ort der Inklusion und Integration. 

Jedes Kind und jede Familie soll seinen Platz finden können. Das Zusammenleben 

von Menschen mit verschiedenen Kulturen, Nationalitäten und Beeinträchtigungen 

wird gefördert und stellt eine Bereicherung für alle dar. 

Alle Kinder werden individuell nach ihrem derzeitigen Entwicklungsstand gefördert. 

Kinder mit Beeinträchtigungen werden, wenn nötig, von einer Integrationskraft im 

Kindergartenalltag unterstützt. Integrative Erziehung im Kindergarten weckt die 

Aufmerksamkeit füreinander, verstärkt das gegenseitige Einfühlungsvermögen und 

fördert Toleranz. 

 

Bewegung ist ein wichtiger Grundstein in der Entwicklung des Kindes. Täglicher 

Aufenthalt und Bewegung im Freien, Spaziergänge und Wanderungen stellen einen 

Schwerpunkt in der Kindergartenarbeit dar. 

- Gezielte Bewegung findet einmal in der Woche in der Turnhalle der Gemeinde 

statt. 

 

Waldprojekt findet immer zwei Wochen im Frühjahr und im Herbst statt. Die Kinder 

sollen die Vielfältigkeit der Natur kennen und wertschätzen lernen. Beim Aufenthalt 

im Wald kann die Umwelt mit allen Sinnen wahrgenommen werden.  

 

Exkursionen finden immer wieder je nach Thema statt und sind Bestandteil unserer 

Kindergartenpädagogik. Gesehenes und selbst Erlebtes prägt sich besser ein und 

bleibt in Erinnerung. Exkursionen sind z.B. Besuche bei der Gärtnerei, Mühle, 

Feuerwehr 

 

„Kleine Forscher“ ein Projekt, das immer Dienstags für alle „Mittleren“ und 

„Großen“ stattfindet. Eine Aktivität, bei der es um forschen und entdecken geht. 

Dieses Projekt wird unterstützt vom „Haus der kleinen Forscher“, eine Initiative der 

IHK Stuttgart. Für das Projekt „Kleine Forscher“ sind wir zertifiziert. 

Themen wie Luft, Wasser, Sprudelgase, chemische Energie ….-  werden mit den 

Kindern entdeckt, erlebt und erforscht. 
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         (Betreuungsform kann zur Zeit nicht angeboten werden) 

4.   Zwei-  bis Dreijährige in der altersgemischten Gruppe:  

 

Öffnungszeiten: 

7.00 Uhr – 13.00 Uhr 

 

 

Tagesablauf: 

7.00 Uhr    Die Kinder kommen in die Einrichtung und werden von der   

  Bezugserzieherin persönlich begrüßt. 

    

  Freispielzeit 

 

9.00 Uhr-  

9.30 Uhr Wir vespern gemeinsam am Tisch .  

 

10.30 Uhr Morgenkreis - je nach Situation findet der Morgenkreis mit der  

  altersgemischten Gruppe oder separat im Rückzugsbereich für Zwei-      

  bis Dreijährige statt. Hier wird gemeinsam gesungen, erzählt, gespielt 

  und  gelacht. Im Anschluss daran finden verschiedene Aktionen im 

  Zimmer, Bewegungsraum oder im Freien statt.  

 

12.00 – 13.00 Uhr Freispielzeit   

13.00 Uhr Abholzeit der Kinder 

  

 

Die Zeiten können variieren, je nach den Bedürfnissen der Kinder, bei bestimmten 

Aktionen und nach Wetterlage. 

 

Rituale und Regeln, an denen sich die Kinder orientieren können, sind beim täglichen 

Zusammensein sehr wichtig. Sie vermitteln den Kindern Halt und Orientierung und 

haben einen hohen Wiedererkennungswert. Zwei der wichtigsten Rituale sind der 

tägliche Morgenkreis und das gemeinsame Vesper. 

 

 

Personal: 

Für die Betreuung der U3- Kinder stehen  2 Erzieherinnen mit Zusatzqualifikation 

„Kleinkinderzieherin“ zur Verfügung, die in wechselnden Diensten arbeiten.  
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Räumlichkeiten: 

 

Die Kinder haben im Freispiel die Möglichkeit, in allen Funktionsräumen des 

Kindergartens ihren Interessen nachzugehen. Dabei werden sie von der 

Bezugserzieherin begleitet und unterstützt. 

Im Bewegungsraum, im Garten und bei Spaziergängen können die Kinder ihrem 

Bewegungsdrang nachkommen und lernen so ihre Umwelt kennen und begreifen. 

 

Für die zwei- bis dreijährigen Kinder steht zusätzlich ein Raum zur Verfügung, der 

ihnen Schutz, Orientierung und Geborgenheit gibt. Hier können sie sich nach Bedarf 

zurückziehen. Dort finden sie auch altersentsprechende Spielmöglichkeiten und 

Materialien. 

 

 

Informationen zur Eingewöhnung: 

 

Mit dem Besuch des Kindergartens beginnt für das Kind wie auch für die Eltern eine 

neue Lebensphase. Die Anpassung an ein neues Umfeld muss ein Mensch in 

seinem Leben viele Male bewältigen. Wir möchten die Eingewöhnung gemeinsam 

mit den Eltern so gestalten, dass dem Kind die Basis für ein dauerhaftes 

Wohlbefinden und eine gesunde Entwicklung ermöglicht wird. 

Freuen sich die Eltern gemeinsam mit ihrem Kind auf diesen neuen Lebensabschnitt, 

so vermitteln sie ihrem Kind Sicherheit, Halt und Geborgenheit, die es für das 

Eingehen neuer Bindungen dringend benötigt. 

 

In unserer Einrichtung gestalten wir den Eingewöhnungsprozess in Anlehnung an 

das „Berliner Modell“. Es gliedert sich in Aufnahme-/Einführungsgespräch und 

Eingewöhnungszeit. 

 

Aufnahme-/Einführungsgespräch 

Beim Aufnahmegespräch mit der Leiterin findet ein erster Kontakt statt, dabei lernen 

die Eltern die Einrichtung und die Mitarbeiter kennen. Den Tagesablauf und die 

Schwerpunkte der pädagogischen Arbeit stellt die zuständige Erzieherin vor. Im 

Einführungsgespräch findet ein Austausch über Lebensgewohnheiten, individuelle 

Vorlieben und Bedürfnisse des Kindes statt.  

 

Für weitere Fragen und Anliegen steht  die zuständige Erzieherin zur Verfügung. 

 

Schnupperbesuch 

Es besteht für das Kind die Möglichkeit, nach Absprache an zwei Vormittagen die 

Einrichtung mit einer Begleitperson zu besuchen. Dabei werden erste Kontakte mit 

der zuständigen Erzieherin geknüpft und die Einrichtung sowie  der Tagesablauf 

näher kennengelernt. 
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Eingewöhnungsphase 

Zunächst kommt das Kind mit einer Bezugsperson in den Kindergarten. Wenn sich 

das Kind eingefunden hat (nach einigen Tagen), kann die Bezugsperson für eine 

bestimmte Zeit (wird mit der Erzieherin vereinbart) die Einrichtung verlassen. Diese 

zunächst eher kurzen Phasen werden nach und nach verlängert und  individuell auf 

das Kind abgestimmt. Während dieser Eingewöhnungsphase ist es sehr wichtig, 

dass vereinbarte Absprachen eingehalten werden und die Bezugsperson telefonisch 

erreichbar ist. Nur so gewinnt das Kind die nötige Sicherheit und das Vertrauen. 

Gemeinsam kann auf diesem Weg ein positiver Start in den Kindergarten möglich 

sein.  

Wichtig: Die Eingewöhnung ist individuell und orientiert sich am Verhalten des 

Kindes. 

Nach der Eingewöhnungszeit findet ein Reflexionsgespräch statt. 

 

 

Was braucht mein Kind : 

 

- Hausschuhe 

- Rucksack/ Kindergartentasche 

- Gesundes Vesper, Getränke (Mineralwasser/Tee) sind vorhanden 

- Matschhose, Regenjacke und Gummistiefel  

- Windeln und Pflegeutensilien 

- Wechselkleidung 

- je nach Wetter angepasste Kleidung (Sonnenhut…..) 

- Passbild/Foto für die Garderobe 

 

Bitte kennzeichnen Sie alles mit Namen, um Verwechslungen zu vermeiden! 

 

Angebote: 

Die Angebote und Themen für die Zwei-  bis Dreijährigen orientieren sich an den 

aktuellen Interessen der Kinder, der Jahreszeit und an den Entwicklungsfeldern des 

Orientierungsplans Baden-Württemberg. Dazu gehören: Körper, Sinne, Sprache, 

Denken, Gefühl/Mitgefühl, Sinn/Werte/Religion. Die individuellen Bedürfnisse der 

Kinder finden dabei besondere Beachtung. Ziel der Angebote ist es, einzelne 

Fähigkeiten der Kinder intensiv zu fördern und dies in möglichst vielen Bereichen: 

- Kreativer Bereich z.B. malen, schneiden, basteln, kneten 

- Motorischer Bereich z.B. Fingerspiele, Kreisspiele, Bewegungsraum 

- Sozialer Bereich z.B. Kreisspiele 

- Musischer Bereich z.B. Singen, Musizieren 

- Kognitiver Bereich z.B. Bilderbuchbetrachtungen 

- Sprachlicher Bereich z.B. Lieder, Spiele, Verse, Reime 

- Umwelt-und Sachbereich z.B. Kochen 
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Pflege: 

Der Wickeltisch befindet sich in einer ungestörten Ecke des Sanitärbereichs. 

Es gibt keine festen Wickelzeiten, die Kinder werden individuell und flexibel je nach 

Bedarf und Situation von der zuständigen Erzieherin gewickelt. Die Wickel- und 

Pflegeutensilien sowie Wechselkleidung werden in der Einrichtung am Wickeltisch für 

jedes Kind extra aufbewahrt.  

 

Essen: 

Das gemeinsame Vesper wird im Kleingruppenraum eingenommen. Dabei wird Wert 

auf ein gesundes Essen gelegt. Als Getränk stehen Tee und Mineralwasser bereit. 

Es besteht die Möglichkeit, am gemeinsamen Mittagessen mit den 

Kindergartenkindern teilzunehmen (nach Anmeldung).  

 

Erziehungspartnerschaft: 

Für eine optimale Betreuung und Entwicklung des Kindes ist eine gute und offene 

Zusammenarbeit zwischen Eltern und Erzieherinnen Voraussetzung. Ziel ist hier die 

Gestaltung einer vertrauensvollen Beziehung, die von einem Miteinander geprägt ist. 

Der Austausch findet bei Eingewöhnung- und Entwicklungsgesprächen sowie Tür- 

und Angelgesprächen statt.  

Desweiteren finden Elternabende, Bastelabende, Gottesdienste, Feste und Feiern 

etc. statt.  
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5.    Eltern 

Nach § 2 des Kindergartengesetzes Baden-Württemberg ergänzt und   

 unterstützt der Kindergarten die Erziehung des Kindes in der Familie. 

             

Um dies zu erreichen, ist eine enge Zusammenarbeit mit dem Elternhaus von großer 

Bedeutung. 

- Eltern haben im Katholischen Kindergarten Pusteblume die Möglichkeit, sich 

zu begegnen und Kontakte zu knüpfen. 

- Eltern werden in der Erziehung ihres Kindes unterstützt. Sie erhalten 

Anregungen und Lösungsmöglichkeiten, wenn sie diese brauchen und 

wünschen. 

- Eltern können sich aktiv am Kindergartengeschehen beteiligen und erhalten 

regelmäßig Infos über die pädagogische Arbeit. 

- Eltern werden als Partner gesehen und tragen gemeinsam mit den 

Erzieherinnen zum Wohl des Kindes bei. 

 

 

5.1   Formen der Erziehungspartnerschaft: 

Elterngespräche 

Etwa 3 Monate vor dem Kindergartenbeginn des Kindes findet das 

Aufnahmegespräch mit der Kindergartenleiterin statt. Hierbei werden wichtige 

Informationen zum Kind, Aufnahmebedingungen, Eingewöhnung, Tagesablauf im 

Kindergarten, pädagogische Ziele, Inhalte und Methoden der Einrichtung 

weitergegeben. 

Das Kindergartenkind lernt mit seinen Eltern die Räumlichkeiten und das 

Kindergartenpersonal kennen. 

 

Zum Zeitpunkt des Geburtstages des Kindes werden die Eltern zu einem  

Entwicklungsgespräch in den Kindergarten eingeladen. Hierbei findet ein 

Austausch über Entwicklungsstand und - schritte sowie das Wohlergehen des Kindes 

statt. Als Gesprächsgrundlage dienen die Beobachtungsbögen des Kindergartens. 

Besteht zu einem anderen Zeitpunkt Gesprächsbedarf, kann jederzeit ein Termin 

vereinbart werden. 

 Weitere Gespräche sind Telefongespräche sowie Gespräche zwischen „Tür und 

Angel“. Diese dienen zum Austausch von aktuellen Informationen. 

 

- Elternabende, Bastelabende, Gottesdienste, Feste, Wanderungen, 

Teilnahme am Faschingsumzug, Ausflüge… 

- Hospitation: Eltern haben die Möglichkeit ihr Kind im Kindergartenalltag zu 

erleben und Einblick in die Kindergartenarbeit zu bekommen. 

- Eltern als „Experten“: Eltern können sich ganz konkret mit ihren speziellen 

Fertigkeiten und Fähigkeiten am Kindergartenalltag beteiligen 

- Schriftliche Elterninfos: zweimal jährlicher Elternbrief, andere schriftliche 

Mitteilungen, Aushang im Eingangsbereich 
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5.2    Zusammenarbeit mit dem Elternbeirat: 

Der Elternbeirat wird am ersten Elternabend des Kindergartenjahres gewählt. 

Er besteht aus zwei Mitgliedern pro Gruppe. Das Wahlverfahren bestimmen die 

Eltern. Der Elternbeirat wählt aus seiner Mitte einen Vorsitzenden und deren 

Stellvertreter. Die Amtszeit beträgt ein Jahr. 

 

Der Elternbeirat setzt sich für die Interessen der Eltern und des Kindergartens ein. 

Wünsche, Anregungen, Beschwerden oder Vorschläge der Eltern werden vom 

Elternbeirat angenommen und an Träger und sowie Kindergartenleitung 

weitergeleitet. Der Elternbeirat hat die Aufgabe, die Erziehungsarbeit in der 

Einrichtung zu unterstützen und die Zusammenarbeit zwischen Kindergarten, 

Elternhaus und Träger zu fördern. Der Elternbeirat setzt sich dafür ein, dass der 

Anspruch der Kinder auf Erziehung, Bildung und Betreuung in der Einrichtung 

verwirklicht wird.  

 

Elternbeiratssitzungen finden mindestens zweimal jährlich statt oder je nach Bedarf. 
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6.   Team 

Gute Zusammenarbeit ist eine wichtige Voraussetzung für das Gelingen unserer 

Arbeit zum Wohle des Kindes. Die Mitarbeiterinnen im Kindergarten zeigen Toleranz, 

Offenheit, Achtung und Wertschätzung füreinander.  

Sie identifizieren sich mit den Zielen der Einrichtung und reflektieren regelmäßig ihr 

pädagogisches Handeln und Tun.  

Die Erzieherinnen haben Freude und Spaß an der Arbeit und ergänzen sich 

gegenseitig mit ihren jeweiligen Stärken. 

 

 

6.1   Teamsitzungen: 

Eine wichtige Grundlage für die Zusammenarbeit im Team ist die wöchentlich 

stattfindende Gesamtteamsitzung. ( Dienstags von 16.00 – 18.00 Uhr ) 

Hierbei werden Inhalte, Organisatorisches, Vorhaben und Interessen bearbeitet und 

diskutiert, die pädagogische Arbeit reflektiert und weiterentwickelt. Durch diese enge 

Zusammenarbeit ist es möglich, die individuellen Fähigkeiten und Fertigkeiten eines 

jeden Einzelnen zu nutzen und diese gezielt einzusetzen. 

Neben der Gesamtteamsitzung findet für jede Kindergartengruppe noch eine 

wöchentliche Kleinteamsitzung statt. Diese ist notwendig, um Entwicklungsgespräche 

vorzubereiten und durchzuführen, die jeweilige Gruppensituation zu analysieren, 

Portfolioarbeit und den Gruppenalltag zu planen. 

 

 

6.2   Weiterbildung: 

Um die Weiterentwicklung und Weiterbildung jeder Erzieherin zu gewährleisten, 

nehmen wir regelmäßig an Fortbildungen teil. In Fachzeitschriften und Fachbüchern 

informieren wir uns über aktuelle pädagogische Themen. 

 

 

6.3    Arbeitskreis: 

Dreimal jährlich findet nachmittags ein Arbeitskreis der Erzieherinnen im Oberen 

Filstal statt, der vom Kreisjugendamt Göppingen organisiert wird. Hierbei treffen sich 

die Erzieherinnen in wechselnden Einrichtungen, um sich auszutauschen und 

aktuelle Themen zu erarbeiten. 

 

 

6.4    Pädagogischer Tag bzw. Planungstag: 

Halbjährlich findet in der Einrichtung ein pädagogischer Tag bzw. Planungstag statt. 

An diesem Tag werden alle organisatorischen Angelegenheiten,Termine, 

pädagogische Veränderungen, Ziele und Methoden geplant und reflektiert. 
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6.5   Praktikanten/innen: 

In der Einrichtung finden sich immer wieder Praktikanten/innen, die meist von 

sozialpädagogischen Fachschulen kommen und dort eine Ausbildung zum Erzieher 

bzw. Erzieherin machen.  

Desweiteren sind Praktikanten/innen zur Berufserkundung oder zum „sozialen 

Engagement“ aus Haupt-, Realschulen und Gymnasien im Kindergarten.  

Diese Praktikanten/innen bereichern den Kindergartenalltag für die Kinder und der 

Mitarbeiterinnen. 
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7.   Vernetzung und Kooperation: 

 

7.1   Kooperation mit der Felix-Nabor- Schule Mühlhausen: 

Im letzten Kindergartenjahr werden die Kinder einmal pro Woche im Kindergarten 

von der Kooperationslehrerin besucht oder in die Grundschule eingeladen. 

Gemeinsame Aktionen mit Kindergarten und Schule, wie z.B. Waldtag, Feste, 

Elternabende o.ä.  finden das ganze Jahr über statt. 

Das Kind lernt dabei die Lehrerin, die Institution Schule, deren Ablauf und andere 

Schüler kennen. Dabei kann sich eine erste Vertrauensbasis zwischen Kind und 

Lehrerin entwickeln, eventuelle Ängste können abgebaut werden. 

 

 

7.2   Kooperation mit dem „Kinderstüble Mühlhausen“: 

Im „Kinderstüble Mühlhausen“ werden Kinder in Kindertagespflege bis 3 Jahren 

betreut. Es finden regelmäßige Besuche zwischen den Kindern vom „Kinderstüble“ 

und Kindergartenkindern statt. So lernen die „Kleinen“ den Kindergarten bereits 

kennen. Dieses erste Kennenlernen erleichtert die spätere Eingewöhnungsphase im 

Kindergarten. 

 

 

7.3   Kooperation mit weiteren Institutionen: 

 

 

umliegende Kindergärten 

 

Sozialpädagogische Fachschulen                               Frühförderverbund 

    

Haupt-/Realschulen 

 

 

Kirche 

 Kath. Kindergarten Pusteblume                                 

         Jugendamt 

 

 

     Therapeuten   

 

                   Gemeinde      Vereine               Gesundheitsamt     Kreisverkehrswacht 
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8.   Öffentlichkeitsarbeit: 

Der Kath. Kindergarten Pusteblume ist eine offene und lebendige Einrichtung in der 

Öffentlichkeit bzw. der Gemeinde. 

Der Kindergarten präsentiert sich der Öffentlichkeit übers Jahr mit zahlreichen 

Aktionen: 

-  jährlich stattfindende Gottesdienste, wie Frühlingsgottesdienst, Erntedank, 

St. Martin 

- Teilnahme an Gemeindefesten 

- Exkursionen z.B. zur Feuerwehr, Polizei, Mühle… 

- Feste und Feiern im Kindergarten, „Tag der offenen Tür“  

- regelmäßige Artikel im Mitteilungsblatt bzw. in der Tageszeitung 

- Elternabende zu verschiedenen Themen 

- Veranstaltungen/Elternabende zu verschiedenen Themen 
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9.    Qualitätssicherung  und Qualitätsentwicklung 

 

9.1   Qualitätsmanagement und Qualitätshandbuch: 

Von Januar 2011 bis Mai 2012 hat die Einrichtung an der Einführung des diözesanen 

Qualitätsmanagementkonzeptes erfolgreich teilgenommen. Diese QM- Qualifizierung 

findet weiterhin mit Begleitung des Landesverbandes für katholische Kindergärten 

statt. Bei den regelmäßigen Qualitätszirkeltreffen mit anderen Einrichtungen, sowie 

der Kindergartenfachberatung werden die Erzieherinnen bei der Erarbeitung von 

Prozessen für die Kindergartenarbeit unterstützt. 

Zentraler Bestandteil der Qualitätssicherung ist das Qualitätshandbuch. Die darin 

enthaltenen Zielsetzungen, pädagogischen Arbeitsweisen und Methoden, 

Leistungsangebote und Leitlinien sind für alle Mitarbeiterinnen verbindlich und dienen 

der schriftlichen Grundlage für die Qualität und deren Verbesserung in der 

Kindergartenarbeit. 

 

 

9.2   Elternbefragungen: 

Im Turnus von ca. 3 Jahren findet mit standardisierten Elternfragebögen zur Klärung 

von Zufriedenheit, Wünschen, Kritik und Anregungen, eine Umfrage statt. 

Nach deren Auswertung werden mit dem Träger und dem Team Ergebnisse 

besprochen und nach Möglichkeiten der jeweiligen Umsetzung gesucht. 

 

 

9.3   Kindbezogene Qualitätsmaßnahmen: 

       -    Beobachten der Kinder und deren Belange, Wünsche, Beschwerden          

   wahrnehmen 
       -    Regelmäßige Kinderkonferenzen, bei denen die Kinder ihre Ideen,   

   Vorschläge und  Anliegen vorbringen              

       -   Gespräche im täglichen Morgenkreis 

       -   „offenes Ohr“ für die Belange, Probleme, Ideen, Beschwerden der Kinder 
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Schlusswort 

Die Konzeption wurde vom Team des Katholischen Kindergartens Pusteblume 

in Anlehnung an deren Rahmenbedingungen, des Leitbildes und des 

Orientierungsplanes Baden-Württemberg, erstellt.  

Durch diese Konzeption soll die Vielfältigkeit der Kindergartenarbeit transparent 

gemacht werden und soll als Leitfaden im Kindergarten Pusteblume dienen. 

 

 

 

Für den Inhalt und die Gestaltung waren verantwortlich: 

Claudia Seibert und Ute Kröll 

 

 

 

 

 

Quellen: 

Konzeption des Katholischen Kindergarten Pusteblume 2005 

Orientierungsplan Baden-Württemberg 

Unterlagen vom  Landesverband Katholischer Kindertagesstätten Diözese 

Rottenburg-Stuttgart 
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